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men zur Auferbauung, und der garrtzen
Welt zur Glorie leuchtet. Dteß seynd, sag
ich, die Stüzen und Säulen des Augustalt-
schen Hauses von Oesterreich und unserer
Kayserlichen Residenz' Stadl , auf welche»
sie also fest ruhet, daß sie kein feindlicher
Anfall, keine Sturm- Winde, auch kein
gewaltiges oder fürchterliches Erdbeben be¬
wegen, oder den geringsten Verlust ihrer
Ehre zufügen mag. Dieß seynd endlich die
sicherste Muthmassungen der beständigen
Glückseeligkeit, mit welchen Oesterreich in
zukünftigen Zeiten immer mehr und mehr
an Glück und Herrlichkeit flvriren, und sei,
ne Herrfchungs- Gewalt biß in die späte
Nachwelt erhalten wird, dergestalt, daß
was schm ohne dieß in abgewichenen Jahrs
Zeiten vorgesaget worden: ^uttris enr in
orbe ultima,- Oesterreich am längsten beste¬
hen, und daß lezte auf Erden seyn wird.

Das xi.il. Lapitel.
Bewegung der Wienerischen Andach¬

ten , und der special Verehrung des
H. Johann von Ncpomuck.

§. I.
us allen, was wir in diesen zweyen zu

End gebrachten Thcilen von Kirchen,Ca-
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Capellen , Altären , Bild - Säulen , Sta¬tionen , Andachten , und anderen auferbäu-ltchen Wercken auf die Bahn gebracht , wirdder Leser die ausserordentliche Zuneigung zur
Frömmigkeit und Gottes - Furcht nicht al¬lein des Kayserl . Königlichen Hofs , undder alten Herzogen und Erz - Herzogen;sondern überhaupls aller Catholischen In¬sassen der Stadt und Vorstädten unschwehrabnebmen. Nach fürtreflichstenBeyipiel der
Allerchristlichsten Lands - Fürsten haben die
Unterthanen in eifriger Andacht gegen GOtt,der Allerheiligsten Drey Einigkeit , gegendas Leiden und Sterben Christi JEsti , ge¬gen den Hochwürdigsten Altars - Saeramentgegen Marra der Unbefleckten GebährerinGOttes , und allen Heiligen ; absonderlichvon neuern Zeiten her in besonderen Anlie¬gen gegen den H . Johann von Nepvmuck,und H . Peregrin , Servilen - Ordens , ihrChristliche Andacht beobachtet , und befleck¬ten sich diese Stund noch immer hin und
unablaßlich in solcher aller OrtS überhaupls
fortzufahren.

§ . II.

Die vielfältigen Andachten , die in Wie¬
nerischen Gotts - Häusern gehalten : unddie Processionen so jährlich von da aus wei¬ters nach abgelegenen Gnaden - Oertern ge-

Cccr  füh-
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führet werden , stehen in dem alt - und neu¬
en Krackauer Schreib - Calender verzeichnet.
Was insonderheit aber die Kayserltchen Kir¬
chen- und Hof - Feste mit den gewöhnlichen
Andachten betrifft , sevnd solche ln demHof-
und Ehren - Calender beschrieben zu finden.
Die absonderliche Andacht des 40 . Ständi¬
gen Gebens , so durchs ganze Jahr der Ord¬
nung nach von einer Kirche in der andern
z. Täg lang vor dem ausgesezren Hocywür.
digen Gut gehalten wird , ist gleichfalls ln
eigener Tabell verzeichnet zu sehe» . Von
der grossen Menge privat Andachten , wel¬
che die Bruderschafften täglich , wöchentlich
und monatlich zu halten pflegen, haben >v«r
uus um die Nachricht nicht besorget. Auch
die Anzahl der HH . Meßen die täglich ge¬
lesen werden , ist uns unbewust ; soviel nur
haben wir aus einer im Zahr 1732. von Io«
Hann Wächter Meßner des hohen Metropo¬
litan - Dom StifftS St . Stephan in Druck
heraus gegebenen Verzeichnis rn die Erfah¬
rung gebracht , daß in erst ermelten Jahr in
dieser Haupt - Kirche allein Hochwürdlgste,
und Hochwürdige Herren Biscböffe , Pröb-
ste und Jnfulirte Prälaten 407 . pontlficirt
und Meß gelesen haben ; in Summa aber
54558 . Meßen gelesen: 129900. Poenitän-
ten communicirt : und r095 . heilige Rosen¬
kränze laut gebettet worden . Nichts zumel-
den von denen sehr vielen heiligen Seegen-

Meßen



Das XI .II . Lapitel . 7ßr
Meßen und abentlichen ritaneyen , die so¬
wohl in dieser Bast lick, als in einigen an¬
dern Gotts - Häusern täglich , absonderlich
an Soun - und Feyertägen bey ausgesezten
Hochheiligen Altars , Gacrament tu gar
Vielen Kirchen gehalten werden.

§. m.
Von thecial - Andachten zu der Allerfee-

ltgsten Mutter GOttes , welche gleichfalls
in allen Kirchen und Capellen , voraus wo
sich Marianische Gnadenbtlder befinden, ein-
geführet , auch welcherley sie zu anderen
Heiligen da und dort begangen werden,
übergehen wir kürze halber , und sezen nur
dieses bey, daß die ausnehmende Andachten
zu den Hochwürdigsten Gut : und zu der
Göttlichen Mutter herfliesse von Rudolph
Grafen von Habspurg , nachmals Kayser
und preißwürdigsten Stamm - Vatter des
Allerdurchläuchtigsten Hauses von Oester¬
reich , welcher auf der Jagd einen Priester,
so zu Fuß gehend das Hochwürdige zu einen
Krancken getragen , aus Andacht und Eh¬
rerbietung gegen den unter Brods - Gestalt
verhütten GOtt , sein Pferd zu wetteren
Gang dargebnthen , und hernach geschencket;
wegen welcher Ruhmwürdigsten Thal er die
höchste Kavstrs - Würde vom Himmel ver¬
dienet , und alle Glückseligkeit auf seine

Durch-
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Durchlauchtigste Nachkommen gebracht hat. I
(a ) Aon Jugend auf war er der Andacht ^
auch gegen der Mutter GOttes ergeben,
ohne welcher Anruffen und Beystand er
nie ein wichtiges Geschafft unternohmen, .
auch derselben zu Ehren in Schwarzwald der I
Gegend des St .Blasii Closters, in Todr-
mos genannt, ein Verwunderungs würdiges
Mariantsches, Gvtts - Hauß erbauet hat.
(b )Aus diesen beyden Habspurgischen Haupt-
Quellen der Andacht, fliestet her die gleich¬
mäßige Andacht der abstammenden Fürsten
von Oesterreich, welche solche biß diesen Taz
unverwelcklich erhalten. Auf diese hat Ru¬
dolph sein Haus gebauet, und dergestalt be,
festiget,daß die allzusammen gesezte feindliche
Macht, solches bißhero nie hat überwälti-
gen können.

5. IV. j
Nach den Beyspiel ihrer Habspurgischen

Lands-Regenten hat die Stadt Wien de.
nen Rudolphinischen Andachts- Uebungen >
sich borlangst gänzlich ergeben, und so lang l
steiff darüber gehalten, biß durch verkehrte
kehre der irrgläubigen der alte Eifer erlo.
sche, und die meisten der Bürgerlichen Ein-woh- >

< ») ? rsne. VuWmsll. Ürdipurx. I .kd. S. c. l
m. k>- 93- ( d ) Lpkem . Nlariim. p . 2. ^ .tl « NLsr.' l
rol . 274. sp . Lrsrveuk . p. 29. I
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wohnern von rem Exemplarischen Vorgangihrer Fürsten abwichen; allein durch Ver¬mittlung Ferdinand des II. und seiner Nach¬folger, brachten sie ihre Seelen- Hirtenwiderummein Heerde zusammen, und als¬dann ergriffen sie die an den Nagel gehenck-
te Andachten aufs neue, in welcher sie bis¬her nicht nur verharren, sondern von Zeitzu Zeit jemehr zugenohmen haben, alsozwar daß auch ein uncatholischer Herr Kü¬
chelbecker rhnen deswegen daß schuldige kobzu sprechen gehalten ist, „ wo er saget: ( c)„ überdiß sind sie(Wiener) nach Römisch.,»Catholischer Art sehr andächtig, so viel„ man mmlich dem äußerlichen Ansehen nach», von der GOtteS Furcht urtheilen kan.„ Die Kirchen sind insgemein ziemlich voll,„ vornehmlich die Metropolitan-Kirche,.. als in welcher von Frühe Morgens an,„ biß Mittags beständig Messen gelesen wer-„ den; und es mag nun aus Gewohnheit,« oder aus wahrer Frömmigkeit geschehen,„ das so viel Menschen dahin gehen, so ist,»es doch ein Anzeigen ihrer Neigung. Des„ Abends wird in besagter Metropolitan.„ Kirche der Seegen gegeben, wvrbey ge.„ meiniglich eine grosse Menge Volcks zuge-„ gen. Zu deck, so siehet man vor denen

Miraculvsen Frauen-und andernBildern
be¬

te ) ss»
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„ beständig viel andächtige Verehrer liegen-

welche darbey öffters häuffige Thrakien
»» vergießen „ . So weit Küchelhecker.

5.V.
Der Reisende , so An . 170s . die Be¬

schreibung der Stadt Wien ans Licht gestellt,
macht in seiner Erzehlung über die Wiene¬
rischen Andachten auch seine Critische Er-
wegungen , wegen welchen und mehr derglei- -
chen anderen Ausschweiffungen erst benann¬
ter Küchelbecker gleich Eingangs seiner Vor¬
rede , sich gehärmet , und gesprochen, daß Z
von diesem Auctor der Zustand des damali¬
gen Kayserl . HoffS auf ein unvollkommene
Art und Weiße zwar einiger Massen beschrie¬
ben , aber auch gewaltig und meistens theils
zur Ungebühr und unverantwortlicher Weiße
durchgehechelt worden . Der Leser wird sich
ein Stelle unstrs Reisenden gefallen lassen,
als womit er die Andachten der Wiener zum
Tbei ! zwar tadelt , zum Theil aber auch mit
kobsprüchen herfür streichet , bey allen de«
aber vielmehr auf die Herren Protestanten,
alS gewöhnliche Spötter der Catholischett
Andachten loß bricht , sie tadelt und Lurch
die Hechel ziehet.
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§.Vl.
Cs sagt demnach ersagter Schrifftstel-kerr „ Zu der Treue, so das Volck in Wien„ seinem Fürsten erweiset, ist noch eine über-

aus grosse Andacht hinzu zusezen, so es,»gegen GOtt bezeuget. Ich sage gros,„ nemlich so weit es das äusierliche Ansehen„ giebet, von welchem wir alleine zu urthei-„ len Macht haben. D.eKirchen insgemein„ sind alle ziemlich voll, absonderlich die», Cathedral Kirche, welche dermassen be-», suchet wird, daß keineStunde des Tages„ vorbey gehet, daß man nicht sehr viel Leu«», te , so ihr Gebett verrichten, darinnen„ antreffen solte. Man saget, die Gefahr,„ worinnen sich die Stadt in lezter Belage-
rung befunden, habe das Volck solcherGestalt»n Furcht gebracht, daß es aus», Noth andächtig worden, indem sie we-„ 'gen des vorstehende» Untergangs stetig„ Ursache batten, sich zu GOtt zu wenden,» damit sie nicht entweder von den Bom-»»den erschlagen würden, oder auch dem„ Feinde ein Sturm gelingen möchte, wor-„ durch er sich zum Meister von der Stadt» machen, da.er denn vermuthlich keines,»Menschen wurde verschonet habe». Die» Zeit hat diese gute Anordnung nicht ge.», ändert, und es mag nun entweder Ge¬

wöhn-
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„ »vonbeitoderwahrhaffteFrömmigkeitseyn,
u so fähret man doch fort täglich so zu bet-
„ ten . Es sind gewisse Priester verordnet,

welche erstlich diese Gebette anfangen,
„ worauf das Volck mit Heller Stimme ant-
„ worret ; daß aso die Herren Protestanten
„ zu Wien ihre Sache verliehren , wann sie
„ den Catholischen vorwerffen , daß sie die
„ Stimme des Volcks in ihren Kirchen nicht
„ vertragen können, und daß nur die Prie-
„ ster im Namen aller betten dürsten . Doch
„ was den Principal Kirchen -Dienst anbe-
„ langet , so hat daS Volck zu Wien eben
„ so wenig dabey zu sagen , als an andern
„ Catholischen Orten , welchen die Geist-
„ lichkeit hier gehöriger Massen alleine ver-

richtet, , .

§. VII.

„ Wiewohl man doch auch ( fährt er
„ weiter fort ) gestehen muß , daß dieAus-
„ stellung eines gewissen Marien - Bilds,
„ welches vor wenig Jahren aus Ungarn
„ ( vvn Pötsch ) gebracht worden , allwo es
„ sichtbarlichsoll geweinet haben , vielBey-
„ trage , daß ein solcher Zulauff des Volcks
,, in der Stephans Kirche »st , woselbst es
„ auf dem Altar stehet Denn wie es die

Gewohnheit »st , das die Wunderwercke
in heiligen Sachen , und die die Religion

.. be-
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,, betreffen , sowohl dieCuriositat , als auch„ die Andacht aufmuntern , so darff man», nicht zweifeln , daß der Glaube an dieses„ Wunder nicht allem den Andächtigen Zu»„ lauff des Wienerischen Volckes um ein„ merckliches vergrössere, sondern auch un-„ terbalte . Dieses giebt nun Gelegenheit,„ daß die Herren Protestanten viel wrderdie Leichtgläubigkeit des Volcks zu reden« haben ; sowohl wegen der Thränen , die„ aus dem Bilde geflossen, als auch wegender Mtrackel , so man vorgiebt , das eS„ solt gewürcket haben . Wie nicht weniger„ wegen der Wohlrhaten , die einige auf„ Vorbitte der Mutter GOttes sagen em-pfangen zu haben , urrd welche die Votaschon so zahlreich gemacher , daß sie bis„ an das Gewölbe der Kirche reichen. Man„ nennet aber Vota die ienigen Figuren von„ Silber oder anderer Materie , welche ent-.. weder den wieder erstatteten Theil - eS„ Leibes, oder auch wohl die ganze Perso-,» nen Vorsteven >,.

§. VIII.

„ Allein , man kan ihnen ( sagt er fer-ners ) zur Antwort geben ; das die wem»
, -> ge Bekanntschafft , so sie ( Protestanten )„ mit denen Herligen , haben , deren Vereh»

Ddd „ rungP . Fuhrm. II .LheilII.Van».
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rungsie nicht alleine vor unnöthig, son¬
dern auch dor unzulaßlich halten, ihnen
kein Erkanntniß und Erfahrenheit gebe,
wodurch doch die Menschen allein geschickt
werden, von Sachen zu urtheilen, von
denen sie kein Gemeinschafft haben; daß
gleichwie die Catholicken selbst sich ganz
und gar nicht verbuuden schätzen, weder
mit einem Göttlichen noch Menschlichen
Glauben, alle vorkommende Mirackel an-
zunehmen, oder auch zu verneinen, so
kommet es ihnen( Protestamen) so viel
desto mehr unglaublich vor, das sie lieber
ganz und gar nichts damit wollen zu thun
haben, und auch die vor unvernünfftig
halten, so daran glauben. Wenn sich aber
GOtt öffters emes Wunderwercks bedie¬
net, die Andacht des Bolcks aufzumun-
tern, was ist wohl hierinn, so seiner
Ordnung zu wider, oder nur sonst die
gesunde Lernunfft beleidige? Wenn die
Mirackul zu der Bekehrung oder Heili¬
gung der Menschen nicht dienlich wären,
warum hatte Christus eine so grosse Men¬
ge gethan, das man auch davon ganye
Bücher voll füllen könte, wie St . Jo¬
hannes sagt? Und wann die Menschen
von unterschiedenen Alter sehr nöthig ha¬
ben, zur Andacht ausgemuntert zu wer¬
den, wovon sie unsere verderbten Zeiten
ziemlich abhalten, warum will man, das
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»>die Hand GOtteS soll verkürzet seyn, da», man doch versichert ist, daß seine Liebe„ nicht aufhöret, und das ihm die Mensch-.. Irchen Seelen noch heut zu Tage eben so„ lieb sind, als sie ihm vor dem gewesen?». Aber kommt nicht dieses Mißtrauen ge-

gen die Miracyl daher, das man nicht>. gerne siehet, das andere besser angesehen», werden, als wie wir? 6ruanra suäivi-„ rnu; lr<5ts in (ÜspliarnLum? - - ksc;>ru in parria ma„ . 'Soviel der Reisende(6 ) welcher mit dieser örtlichen Erwegung,
der bey uns CathvUschen zu geschehen pfle.
genden Wunderwerken GOrres, sein Pro¬
testantischen Mltbrüdern nichts mehrers als
Verdruß machen konnte.

§. IX.
WaS wir hierauf zu sagen haben, be¬

stehet in dem, daß dieser Frembdlmg in un-
rechter Meinung gewesen, da er geschrieben,die Wiener seyen wegen-er Gefahr Türckr.
scher Belagerung aus Noch andächcigwor¬den. Denn daß man damals zwar in allenGottS-Häusern bey öffentlichen und allge¬meinen Andachten, auch tedermänniglichpnvat zu GOtt efferigst gebettet, und die
Göttliche Mutter samt allen Heiligen umDdds den

(ci ) p. 4S. leq.
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Len erwünschte» Entsas angeruffen habe,
ist kein Zweifel; allein, da man auch schon
nichts meldet von Leopoldrs, und Henricrs
aus dem Hause Badenberg, so gab es vor
ermelter Belagerung schon aus dem Aller-
durchlauchtigsten Hause Habspurgreopvldvs/
Ferdinandos, Fridernvs, Albertos und
Rudolphos, die durch ihr GvttseeligesBey.
spiel dem Wiener-Vvlck die Andacht etnge-
slöffet. Go kan auch niemand muthmassen,
«och weniger sagen, daß die Wienerischen
Andachten, in welchen man nach guter Ord¬
nung täglich fortfahret, ein anqeuohmene
Gewohnheit, und kein wahrhaffte Fröm¬
migkeit seye. Die innerliche Meinung ist
abzunehmen aus den äußerlichen Beginnen.
Die überhäufigeu Denckmale in Kirchen und
Capellen; und die unzehlige Vota bey Ma¬
ria Putsch, und bey andern Gnaden-Bild-
nußen, Überzeugen den Cinwurff, und er¬
weisen die wahre Frömmigkeit.Wer soll die¬
ses alles für Zeichen einer Gewonheit, und
nicht vielmehr für untrügliche Beweisungen
empfangener Gnaden, und wahrer Andacht
batten?

§. x.

Im übrigen seynd wir gleicher Meinung
mit, unserm Passagier, wo er dafür hält,
daß die Potschertsche Gnaden-Bitdnuß Ma¬riä t
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riä in der Metropolitan - Kirche bey St.
Stephan , und die durch selbe geschehenen
Wunder - Wercke , zu Aufmunterung der
Andacht vieles Beytragen ; auch den Zu-
lauff des andächtigen VolckS vermehren und

j unterhalten ; absonderlich aber aus Ursache
der Wohlthaten , die einige l wie er saget)
auf Verbiete der Mutter GDttes sagen

- empfangen zu haben. Aber nicht nur eini¬
ge, sondern soviel als derer Vota vorhanden,
Und die biß an das Gewölbe der Rirchen
reichen , sagen und bekennen gleichmäßige

; Gnaden und Wohlthaten von GOtt durch
Mariam allda erhalten zu haben. Diesen
werden beygezehlet viel andere Zeugnussen
wahrer Andacht zu GOtt , zu der Mutter
GOttes und gegen andere Heiligen in ande¬
ren Gotts Hausern ; insonderheit von neu¬
ern Zeiten her in der Rossau bey den WW.
ET . PP . Serviten in der Capelle des H.
Peregrint , von dessen empfangenen Gnaden
die abgelegten Opffer die ganze Capelle er¬
füllen , und vom Jahr dessen Heiligsprechung
1726 . biß i6 ?4 in einem Tractat beschrieben
zu finden. Gleicher Gestalt zehlet man ein
über grosse Menge der Denckmalen geschehe¬
ner Gnaden und Wundertbateu , welche die
Andacht des Wienerischen Volcks vergrößern
und unterhalten , in der Kayserl . Königli¬
chen Hof -Kirche St . Augustin , bey der in
einer Capelle irr geistlicher Dom - Herrn-

Vddr  Klei-
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Kleidung, und in Manns, Grösse künstlich
gemahlten liegenden Btldnuß desH. Pra-gensche»Wunderwürckers Johann von Ne.
poniuck, allwo man denselben An. 172z. zu
verehren und die ihm zur Ehre eingeführte
9. tägige Andacht zu begehen angefangen.
Dann weil das Böhmerland schon lang vor«
hero diesen Heiligen nach seinen siegreichen
Tod, als einen mächtigen Schutz- Patron
in seinen helliAn Gebeinen verehrete, hat
daß Andachts-eyfernde Wien auf eine Art
sich dessen Verehrung theilbafftig zu machen
gesucht, da es in Ermanglung deren Neli-
quien dessen heilige Bildnuß in der Mahle-
rev und in Bildhauerei) aller Orts in Kir¬
chen, in Capellen, auf denen Altären, aufPlä-'
zen, Strassen und Gassen geziemender Ehr¬
bezeugung sich andächtigst beflissen hat. Aus¬
ser diesen können wir kurze halber von an«
vern nichts weiter melden. ES wird genugseyn, von alleiniger Nepvmucenischen Bene¬
ration und Wundern etwas gemeldet zuhaben.

z. XI.
Zur ausserordentlicher Andacht und eyf«

rig fort daurender Verehrung dieses Heiligen,
in Erbauung so vieler Nepomuceni Capellen,
Altären, Statuen , Ehren- Säulen und
gemahtten Biidmlffen: in Einführung des,

sen
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sen Bruderschafft und »eun - Mitwochs-
ge» Andachten, geben die allda durch dessen
Fürbitt, in allerhand Anliegen vielfältig er¬
haltene Gnaden, und geschehene Wunder,
wercke Anlaß. Diese munrern das Wiener.
Volck auf zur Frömmigkeit und Eifer der
wahren Andacht gegen GOtt und seinen
Heiligen. Dahero gleich wie in Prag, also
auch zu Wien dieser Heilige mit allen Recht,
den Ehren- Namen eines
Wunderwürckers überhaupts: insonderheit
aber FamaFee'rr/r/aLtt»,« Patron
der ieniaen , derer Ehre und gute Namen
in Gefahr stehet , führet. Nur wenig aus
dielen dringen wir dem Leser kürzlich in die
Gedächtnuß, woraus abzunehmen, waS
grosse Gnaden und Wohlthaten der gütigste
GOtt durch seinen heiligen Diener, denen
Detrangten und Nothleidenden, welche bey
GOtt durch ihn Hülffe suchten,allergnadigst
zu verleyhen sich gewürdiget.

§. XII.

AlSbald die schöne Capelle ünsers Hei¬
ligen auf der hohen Brücke fertig worden,
nahm sogleich auch daselbst durch die vor-
beygehenden die Andacht ihr«!Anfang, und
man sähe, wie heut zu Tage noch die Leute
vor der Gtatue desH. Johannis auf den
Knien liegende ihr Gebett verrichten. Eines

Ddd4 Ta-
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Tages gieng daselbst ein Iud vorbey, und
als er die Schaar der bettenden wabrnam,
blieb er stehen und betrachtete ein Zeit lang
die Dildnuß des Heiligen mit unverwendten
Augen. Eur Christ fragte ihn was er an
dem Heiligen betrachte? Ob er etwas von
demselben begehre? Ich Hab ein ReehtS-
Handel, sagte er, wider meinen Gegner,
der hängt schon so lang bey Gericht, und
wird wcht ausgemacht. Hab gehöret, daß
dieser Heilige viel vermöge. Wann ich durch
seinen Beystand mein Sache behaupte,nihm
ich die Christliche Religion an , laß mich
tauffen, und will zu Ehren dieses Heiligen
ein Statue aufrichten laßen. Kaum war der
andere Tag vorhanden, nahm der lang ver¬
schobene Proceß ein gewünschtes End, und
von Stund an tratt der Iud zur Catholi-
schen Religion über, (e)

§, XM.

In gleichmäßigen Proceß- Sachen er¬
wiese sich der H. Johannes auch andere»
Nothleidenden als ein getreuer Advocat,
und Bevstand. Die ienige Matron so lang
genug widrige Zufälle erfahren, und biß ins
is. 3ahr den Ausgang ihres Streit - Han¬dels

le ) AilittetäoE Vlevllr ä .VürI». c. r . r.
r»7-
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Leis mit Artigsten erwartete, endlich aber
aller Menschen- Hülffe beraubet, sich tun
himmlischen Beyftand umsahe, und den H.
Johann von Nepomuck demüthig anruffte,
nahm also gleich ihr Sache ein glücklichen
AuSgang. Noch langer ward der Spruch
eines solchen Handels, der 25. Jahr bey
Gerichts Händen gelegen, aufgeschoben.
Ein interessirter Theil machte ein Gelübd

. zumH. Nepomucenum, mit bitten, daser
Patron scnn möchte. Folgenden Tag er«
gierig der Grichtliche Schluß, und der Pro-
ceß ward nach Wunsch des Supplicanten
ausgemacht. ( 5) Ein anderer sichrere in
das vierte Jahr einen vor GOtt und der
Welt billigen Rechts-Handel; doch gewis¬
ser Umstanden halber war fast alle Hoffnung
verlohren, und die Mittel gieugen auch ab,
solche» weiter fort zu sezen. „ In dieser
^ äußersten Noth ( lautet die eigenhändig
« geschriebene Zeugnuß) suchte ich mein
», Hülff bev me-nen grossen Patron dem h.
„ Johann von Nepomuck, und verlobte tbm
„ neun Wochen zu beichten und zu commu-
„ niciren. In etlichen Tagen darauf hat

GOtt meinen Gegentheil miraculoser
,, Weiß das Gewisse» gerühret, daß ich
„ gleich mein völliges Capital, Jnte-
» resse, Doctor-und Gerichts. Unkosten

Ddds biß
(k ) idLl. p. ir ».
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„ biß auf den lezten Haller völlig bekom-
„ men. , - - 1728 . ,, . ( § )

z. XIV

Einem , welcher laut eigener Bekannt-
nuß Sünden mir Sünden gehauffet , und
darum von Göttlicher Rache mit allerhand
zeitlichen Straffen , besonders mit aufferfter
Dürfftigkcit beimgesucht worden , gieng die¬
se Roth dergestalt zu Herzen , das er an sei¬
nem Heil verzweiflend nicht weit mehr vom
ewigen Untergang entfernet war . Doch zu
seinen zeitlich und ewigen Glück , suchte er
zu rechter Zeit noch bep den allgemeinen
Noth - Helffer H . Johann von Nepomuck
vor dessen Altar und Bildnuß in der Hoff-
Kirche Hey St . Augustin , Hülffe , die er
auch wunderbarlich gefunden. Denn als er
vor erst erjagten Altar mit wahrer Reu sein
Herz ausgosse und dauerhaffte Besserung
seines Lebens verspräche ; annebens auch zu
feinen Unterhalt um Bevbülffe batte , siehe!
da erblicket er ungefehr auf dem Marmor-
steinernen Geländer des Altars vor sich 50.
Ducaten in Gold liegen , die er als einGaah
von der Freygebigkeit seines Gchutz-Heiligen
zu sich nähme , und sich damit aus seiner

Noth
(e ) Bericht von der Gnadenreichen Bildnuß deS

H. iölutzeugenS Johannis von Nepomuck in der
Hoff »Kirchen bey den PP. Augustinernx. i6a.
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Notb und Verzweiflung balffe. Sein schritt - H
liche und mit eigenem Blur unterschriebene E
Bekanntnuß lautet also : „ Heut versprich (1
„ ich Ends benannter mein ganz verlohrne
,, Seel dem H . Johann von Nepomuck zu i

i „ Diensten des bitter » keiden , und Ster - ^
», bens ZEsu Christi , wie auch zu aller Eh.
„ re GOtteS , daß ich stündlich, und au - - l
„ genblicklrch niemand andern dienen , und
», verpflicht sevn will , als jene» , der meine
„ Seel zu Lieb des meinetwegen vergossenen
», Heil , rosenfarben Bluts JEsu Christi , t
„ aus dem Wust so grosser Sünden , und
„ Desperatton um 50. Ducaten in Gold

erkauftet , und mir auf dieses Orth , wo
„ dieser Zettel lieget , geleget und gegeben

hat ; anbey alles zu betten , und zu ver-
„ richten , was mir immer anbefvhlen
„ wird , welches mich getroste zu geschehen,
„ so wahrGOtt für uns gestorben ist. Wien

den 9. Martii 172z,, . F . A. H . ( K)

§.xv.
S - bezengete ein Ehren - Mann , fb in

Wien einem ansehnlichen Amt vorstund
schriftlich , daß er ein ziemlich groyks Kast-
lein zu seinen Händen empfangen , um sol¬
ches einer adellchen Person zu beendigen.

Dieß

.u

! (d ) ibiä. p. 174.
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Dieß ward ihm aus seinem Zimmer entfrem¬
det. Da es zur Auslieferung kam, und
solche nicht zu prasttren vermochte, wurd
er für den Verlust zur Bezahlung einer nam-
hafften Summa angehalten. Zn der Angst
nahm er sem Zuflucht zumH. Johann von
Nepomuck, »nd ließ zu-essen Ehren ein H,
Meß lesen, wornach innerhalb4. Wochen
daS Kästlein in einem gewissen Closter, mit
der auf diesen Mann lautenden Uberschrifft
abgelegt wurde. Er fand alles unverruckt
und ohne Schaden. In seiner Zeugnuß be¬
kannte er auch, daS actu zu Wien hier sehr
viele wohnhasst sich befind« , die auf gleich¬
förmig verwunderlicheWeise denH. Johann
von Nepomuck, als ihren Nothhelffer und
Fürsprecher bev GOtt erfahren haben. So
unerträglicher Schandfleck der Ehrverlezung
trohete an einer Ehrbaren Wienerischen Ma¬
rron, die ein adeliche Person aus einem al¬
ten Geschlecht bey sich in der Kost hatte;
welcher ein vor 1020. fl. werth geschaztes
Halß' Band verlohren gangen. Da nach
allen Nachsuchen nichts zum Vorschein kam,
fiel der Argwohn auf die Kost- Frau, die
tn der Noth und Angst einH. Meß diesen
Heiligen zu Ehren lesen ließ, womit sie so
viel ausgewürckt, daß der mit innerlichen
Aengsten gequelte Dieb nicht ehe Ruhe fand,
biß er daS Enttragene zurück gestellet. ( i)

§. XVI.
(i ) sie. HWtocckrrLp. »04.
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§ . XVI.

Ein Soldat der wichtige ihm von sei¬
nem Officier anvertraure Schrifften ve/loh«
reu,  und - er unausbleiblichen schwehren
Straffe halber fast in Verzweiflung gerieth,
fände durch Beystand des H . JohanniS /
was er durch ihn gesucht . Denn da er nach
verrichter Andacht beym Altar des Heilt,
gen auS der Augustiner Kirche gieng , kam
ihm ein unbekannter Mann eines ehrwür»
dlgen Ansehens entgegen , der ihm die ver-
lodrne Papiere einhandigte . Ein Wittib
verlohr ein Gumma Gelds , die ihr ein
Befreundter in Verwahrung geben . Nach
verrichteter Andacht dieser Betrübten vor
der Bildnuß des H . Johannis , übergab ein
ftembder Mann einige Tage darauf denen
Büchsen - Weibern , die vor der Hof - Kirche
für die Armen Allmosen fammlen , ein
Schachtel rmt dem Bedeuten , solche dem
Eloster - Portner einzuhandtgen , der sie zu
folge der Aufschrifft an gehöriges Ort brin¬
gen wird . Das verlohrneGeld ward in der¬
selben gefunden . Ein armer Burgersmann,
der zu arbeiten uuvermöglich , und des Bet-
telns sich schämte , ward aus einem armen
Tropffein reicher und vermöglicher Mann,
nachdem er nach eigener Zeugnuß Hülffe bey
St . Johann von Nepomuck gesuchet . Dir-

'.' l!

.1^
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sem Armen ist ein Armebey zu setzen, welcher
als sie ihr Anliegen dem Heiligen geklaget,
und aus der Kirche nach Hauß greng , ein
in der Gasse begegnender Herren - Diener
em Schächter ! überreichte . S >e fragte , wo¬
her es komme ? die Antwort erfolgte , von
meinem Herrn , den du zu verehren dich be-
flüssen hast ; worauf derselbe ihr aus den
Augen verschwunden . Sir fand ein nam-
hasste Summa in Ducaten , womit sie sich
aus der Noth geholffen . Ein Wittnau
von Gottseeligen Wandel , der ihr Ehemann
vor kurzen mit Tod abgangen , befand sich
dergestalt verlasse » / und in elenden Stand,
daß ste weder dir benvthigte Lebens - Mittel
hatte ; weder den Haus - Zins bezahlen kon-
te , und daher besorgte , aus den Hauß ge¬
stoßen zu werden . Sie gelobet die 9 . tägi¬
ge Andacht zu Ehren des H . von Nepomuck,
zu verrichten . Diese fanget sie auch würck-
tich an . Und sehet ! den nemlichen Tag über¬
bracht ihr ein Bedienter einer Hochgräfl.
Dame 60 . fl. i«S Haus , mit Vermelden :
sein Gräsin übersende ihr dieses , um den
Zins bezahlen zu können ; indem doch diese
Wittib ihr Noth weder schriflich noch münd¬
lich der Dame geklaget , weder einmal sonst
bekannt gewesen. Ein absoluter Philosophus
und Jurist , der auch schon mehrer Jahr in
Wien praeticirte , konnte durch io . gantzer
Jahr nicht aufkommen , und daher auf de-

spera-
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sperate Mittel verleitet ward . Inzwischen
aber verrichtete er doch die 9. Mittwöchige
Andacht mit festen Vertrauen auf den Bev-
stand deS H . Johannes . Demnach geschähe
es , daß nach beschlossener Andacht , die ie-
uigen , die ihm brshero entgegen gewesen,
selbst Thür und Thor geöffnet,und ihm zur ge¬
suchten Promotion gchvlffen haben An.
1724 . Ein Schulden halber in grösser Ge¬
fahr aller Prostitution und Verlust de-
Dienfts stehender Offrciant , der flch weder
zu rathen »och zu helffen wüste, auch nie¬
mand fände , der ihm nur etwas Geld vor¬
streckte,. nahm An . 1728. sein Zuflucht zum
H . Johannes in der PP . Augustiner Kir¬
che. Sogleich fand sich ein guter Freund,
der ihm das benöthigte Geld procurirke,
und hiemit sich aus aller Gefahr des Ver-
lusts guten NamenS und Dienstes erledig¬
te. Als ein Dienst -Magd aus Rachgierde
einem unschuldigen Kind die Gurgel abzu-
schneiden Willens war , daß von der Mut¬
ter - Brust an zur Verehrung des H . Jo¬
hannis angewiesene Kind aber in solcher ke-
bens - Gefahr aufrteffe : Heiliger Johannes
Nepomuceni stehe mir bey ! glitschte das
Mord - Messer dreymal vom Halßl , gleich
als von einem Stein ab , und nach den drtt-
ten vergeblichen Stys entstell ihr das Mes¬
ser ; die Hand war verschnieden, und schie¬
ne, daß ihr solches mit Gewalt aus dex

Hand
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Hand gedrehet worden. Sie gieng in sich:
Hube daS Messer auf , und lief damit der
Kirche zu, allwv sie.unter häufigen Thra-
nen vergießen ihre Sund beichtete, und die
gantze Begebenheit umständlich rrzehle-
te. (Ir)

§. XVII.

!» Gleichwie aber der Grundgütige GOtt
denen Verehrern seines getreuen Dieners
mir Hüiffe beyzuspringen nicht ermangelt;
a!sv pfleget er dagegen die Verlaumbder
und die Verletzung desselben Ehre mir nach¬
drücklichen Straffen zu züchtigen. Ein Bu¬
be aus der kutherlschm Secte, spottete de-
H. ,Johannis mit den Worten: „ Du,

i werl man saget, daß du soviel Wunder
würckest, weise auch mir eines„ . Stracks

nach dieser Rede, ward dein Fceveler bey
eulandenden Ungewitter von einem Don-

' nerstreich ein Fuß vvpl reib geschlagen. Ein
anderer Kezer fragte einen seines gleichen,
wessen Btldnuß er in der Hand herum dre¬
he? denn es war eia Bild des H. Nepo-
muck. Der andere sagte, es seye die Brld-
nuß eines verstorbenen gemeinen Reutters.

L Sofort verlohre dieser Easterhaffte die Spra-
I che, und verstummte. Noch ein anderer
I gler-
A ( lc) »p. cit. LlitteräorL und in Bericht von
H dir Gnadenreichen Btldnuß xrslüm.
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1 gleichen Müffters , alsbald derselbe einige
^ Schmäh - Wort gegen der Bildnuß unser-

Heiligen auSgestoffen, ward er au der Stel¬
le , wo er gestanden , mit der schwehre»
Noth befallen ; auch so laug geplaget , hi¬
er seinen Fehler bereuet , und die Catholi-
sche Religion angenohmen . Dergleichen
Straffe begegnete einem hochadelichen Frau¬
enzimmer , so über ein von einer andern
gleichen Stands - Person , am Hals getra.
genenNepomuceni Bildlein ibr Gespött trie¬
be. Eine die einige Schnüre kostbarer Per¬
len verlohren , gab 6. fl. auf HH . Messe»
her / um durch die Verdienst des H . Jo¬
hannis da - verlobrne an Tag zu bringen.
Kaum gelangte sie nach Hau - , fände sie
was fie verlohren an dem Ort , wo sie es vor¬
hin so offt gesucht, aber nicht gefunden. Sie
war der Meinung , sie habe nicht recht ge¬
sucht. Sie zörnte daher über sich selbst, und
gereuete sie de- ausgegebenen Gelds , als un¬
nütze Verschwendung . Allein sie batte kau«
also gedacht , und ausgeredet , verschwände»
die Perlen vor ihren Augen , und fände da¬
für die 6. fl. an dem Ort liegen. Au - der
Ursache, daß der Allmächtige GOtt die fei¬
nem Heiligen angethane Schmach und Un¬
bilden nicht ungestrafft hinaehen lasse , hat
bey für wehrenden Proceß der Nepomuceni-

s fchen Heiligsprechung der Römische Promo-
Eee tos

p . Auhrm.U LH«UN.Vand»
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tor Mdei , oder insgemein so genannte O/s-
4o/«r öffentlich protestiert, - aß er al¬
le- , was er etnwende , nicht aus eigen Sinn,
oder widriger Herzens Meinung > sondern
aus obhabender Pflicht fernes AmtS gethait
haben will: ( I)

§. xvm.
BiS hieher kürzlich von einigen wenigen,

wie wir oben gesagt haben , aus vielen Wurr'
der » , die GOtt durch unfern Äohau'
«es vor - und kurz nach dessen Heiligsprechung
in Wien gewürcket. Die vtelheir und ge-
wißheit der Gnaden und Wohltbaten , die
in den ersten Jahren nach eingeführ rer An¬
dacht , und öffentlicher Verehrung desselben
bekannt worden , gab derHvchfürstliche Herr
Ordinarius , Herr Graf von Kollontz indem
oben Cap . Z8. § . - r . angeführten , und
«ach Rom geschickten Sendschreiben im Jahr
172c». dem H . Batter mit diesen Worten
zu vernehmen : ktirreuls (Zur pLtrsrs ker-
ünrur, ne§ari line impietttir nors » nenu-
ne polle cre6unrur. - - - LxiAebsnt ut en-
am 1isu6 pri6em slr omnibur LccleLarum
^eÄoribus benekci» Lc brsrise alisdue me-
inorLtu öisnlissm», ljuse lmperrsvermr , sue
^use occsuone culrur eiur ßeüs ümr, in ms^>
« » copi » »üerebanrur . ( m ) „ Die Wunder « I

werck
(1) idiä. ikv.dLtteniorff. x.H z.n/ .s«;. (w) idiL

k a».
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iverck so geschehen ru ftyn gesaget werden,

„ glaubet man, daß sie von Niemand oh»
» ne Merckmal der Gottlosigkeit möge»
« geläugnet werden. Sie erforderten, da-
„ auch nicht unlängst von allen Kirchen-
.. Vorstehern die Gutthaten und Gnaden,

samt anderen waS am merckwürdigsten
„ ist, und erhalten worden, oder aus Ge-
» legenheit dessen Verehrung geschehen, t»
„ grosser Menge eingebracht worden„ .
Derohalben auch zu Anfang dieses Schrei-
bens gemeldet wird, daß in der ganzenWie-
nerischen Dioeceß fast kein Kirche- kein Ca¬
pelle und Gassen, wo nicht die Bildnuß un-
strs Heiligen zu sehen wäre, und die häuf-
sigen einkommenden Vota nicht können ge«
zehlet werden. Solchen Bericht gaben auch
Jhro Majestät die damals,regierende Kai¬
serin Elisabeth Christin« den6.Merzen 1720.
oacher Rom in folgender Ausdrückung:
(-loriolo kuicl)ei amico, tanrum üäucise,
äevocionis, culruiHUe äeferrur, ut mirun»
«reäere5a; iir, LanÄorum vir ullum ma¬
jori aviZirare, imperu 8c Lmulrnvne itri
( Viennse iciiicer) alibive NgAenus un-
cjuam invocarum kuille. leltrnrur koe
niillier millenr limulacra per alraria, loc»
publica, visscjueponr« 6c äomu; ere-
<Aa. (n ) „ Zu diesen glorwürdigen Freund
» GOttes trägt man so großes Vertrauen,

Eee - „An-
(a) idiä. p. 71.
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^ Andacht und Verehrung, das Mich mit !
„ Verwunderung zu glauben, esseybißhe- .
,»ro schwehrlich einer aus denen Heilige»
„ mit so grosser Begierde, mit solcher Zu-

Neigung., und Nacheiferung alldort(nem-
„ lich zu Wien) iemalS angeruffen worden.

Dieß bezeugen die tausendfältigen Bild-
„ nutzen, so auf Altären, öffentlichen Oer-
„ tern und auf Strassen, auf Brücken und
„ in Häusern aufgerichtet worden.  Go-

^ viel von den Wienerischen Andachten und
fhecial Verehrung desH. Johann von Ne-
pomuck, von welchem heiligen Ehren«Schü¬
tzer, und allgemeinen Nothhelffer wir die
kürzlich erzehlten Gnaden bevbringen sollen,
um dardurch die Ursache an Tag zu geben,
warum man von neuen Zeiten her densel¬
ben gleichwie in gantz Oesterreich und in al¬
len umliegenden kanden und Königreichen,
also auch in Wien mit so vielfältigen Eh.
ren- Denckmalen in Kirchen, in Capellen,
auf Strassen und Gässen, auch mit jähr¬
lich außerordentlichen Feyerlichkeiten zu ver¬
ehren, sich angelegen seyn iässet, und die
Andacht gegen denselben stätS zu erhalte»
und zu befördern suchet.

i §.xix.
Gchlüßlichen hat es nichts zusagen,

wenn schon einige aus unfern Herren Glau- l
benS- l
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bevs - Gegnern klügeln über unsere Andach¬
ten : auch die Verehrung der Heiligen gänz¬
lich verwerffen , und den Erzehlungen von
gewürckten Wundern der Dienern GOltes
keinen Glauben geben ; wenigstens finden
sich doch einige aus , ihnen , die uns bevstim-
men , und den Beweiß ihres uneinigen Glau«
bens an Tag legen, als wovon der Reisende
einen Zeugen abgiebet. Andere aus ihnen
so die Wunder - Wercke zwar erkennen,
wollen doch darum nicht gleichsam als aber¬
gläubische scheinen, dieweil bey ihnen kein
Probe vorhanden , und dergleichen Wunder-
Dinge uie geschehen. Aber warum gesche¬
he» sie nicht ? Christus der Welt Heyland
würckte Wunder zu Capharnaum , nicht
aber zu Nazareth in seinem Batterland;
indem die Einwohner des ersten Orts sol,
che Wunderwercke glaubten , und darum
dem HGrrn die gebührende Ehre gaben.
Die Nazaräer hätten sie nicht geglaubt,
und stchS nicht einräumen lassen , daß der
bey ihnen auferzohene Sohn Iostphs Wun¬
der zu würcken vermöge , und ihn destwegen
als einen einheimischen Propheten mehr ver¬
acht , als geehret hätten . Der Ursachen hal¬
ber hat man im Lutherthum noch keine sol¬
che Wunder erlebet , weil man sie daselbst
nicht glaubet , und denen heiligen Wun-
derwürckern kein Ehre gönnet . Go hat eS
auch nichts zu bedeuten , wenn schon einige

Eeez aus
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x aus denen Herren Protestanten die von
L uns «»gerühmten Wercke Gottes , und ge-
L fchehene Wunder - Dinge der Heiligen, ih-
k rer angenohmenen Gewohnheit nach für Im«
y posturen der Geistlichkeit angeben, und uns

darum einer albern Leichtgläubigkeit be¬
schuldigen; weil bekannt ist , das auch aus
denen Juden sich einige fanden , welche die
Miracul Christi des HErnS höchst GottS-
lästerlich für Wercke des Beelzebubs auS-

jj schryen. ES ist nicht sowohl ein stetster
1 Unglaube, als ein auS Eifersucht entsprin-
! gende Hartnäckigkeit, auf die Wunderwer-

cke und Fürbitt der Heiligen nichts halten wol¬
len. Wegen derGemeinschafft der Catholischen
mit denen Heiligen , und wegen unzehligen
Gnaden und Wohlthaten , die« Ott mittels
der im Himmel triumphirenden Kirche, - er
streitenden Kirche auf Erden , allermildrei¬
chist zu ertheilen sich- gefallen löstet,entstehet
bey unfern Gegentheilen Eifersucht , Neid,
Haß und Abgunst, daS wir solcher Vorzü¬

gen halber, ihrer eigenen Geständnuß
- nach, besser angesehen werden, als

wie sie.

Ende des anderte»Bands, zwe-te«
' LhrUS.

Alles zur grösserer Ehre GVttes.

' Zusätze
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